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Digitalisierung der Schieneninfrastruktur 
rollt auf unterschiedlichen Reifegraden

Die Verlagerung des Verkehrs von der Straße auf die Schiene ist seit Jahrzehnten 

das Ziel von Politik und Gesellschaft. In Europa werden derzeit rund 25 %  

der CO2-Emissionen durch den Verkehr erzeugt – eine große Bürde vor dem 

Hintergrund des aktuellen Klimaschutzabkommens. Auf der Eisenbahn lastet  

also eine hohe Erwartung der „Verkehrsverlagerung“ genüge zu tun.  

Damit steht besonders die Schieneninfrastruktur im Fokus, denn auf ihr  

sollen schließlich Personen- und Güterverkehrszuwächse im Zuge  

der Verkehrsverlagerung verzeichnet werden.

1. Einführung

Seit Jahren schon hat die Digitalisierung 
Einzug bei den Bahnen Europas gefunden, 
denn ihre Potenziale als Beschleuniger für 
Planbarkeit und Effizienz sind offenkun-
dig. Digitalisierung ist jedoch weit mehr 
als reine Technologie. Sie erfordert ein 
neues Zusammenspiel zwischen Technik, 
Mensch und Kollaboration über Bereichs- 
und Firmengrenzen hinweg. In diesem 
Spannungsfeld hat BearingPoint eine in-
ternationale Studie durchgeführt, um her-
auszuarbeiten, welchen digitalen Reifegrad 
der Bahnsektor in dieser Transformation 
aufweist. Interessanterweise zeigt sich, 
dass die verschiedenen Akteure die Digi-
talisierung in den Lebenszyklusphasen Pla-
nung, Bau und Instandhaltung von Schie-
neninfrastruktur durchaus unterschiedlich 
einschätzen. 

Bis Mai 2019 wurden folgende re-
levante Teilnehmer entlang der Wert-
schöpfungskette befragt: Eisenbahninfra-
strukturunternehmen, Bauunternehmen, 
Planungs-/Ingenieurbüros, IT-/Softwarean-
bieter, Instandhaltungsunternehmen, Her-
steller und Eisenbahnbehörden. Insgesamt 
nahmen 58 Teilnehmer aus 10 Ländern teil: 
Deutschland, Frankreich, Schweiz, Öster-
reich, Großbritannien, Norwegen, Däne-
mark, Italien, Portugal, Türkei.

Die Studie kann unter folgendem Link 
heruntergeladen werden: https://www.
bearingpoint.com/de-de/unser-erfolg/
insights/digitalisierung-im-schieneninfra-
struktur-management/. Der nachfolgende 

Dipl.-Geograph Frank Nosbers
Senior Consultant Strategie und 
Prozesse Transportation,
BearingPoint GmbH
frank.nosbers@bearingpoint.com

Artikel fasst die wichtigsten Erkenntnisse 
zusammen.

2. Fokus Infrastruktur Planen und Bauen

Die Studie fragt zunächst nach der aktuel-
len Geschäftssituation im Prozessbereich 
Planung und Bau und kommt zu positiven 
Ergebnissen: 65% aller Befragten geben an 
(hier sowie nachfolgend jeweils „stimme 
eher zu“ und „stimme voll zu“ zusammen-
genommen), dass bei Entscheidungsfin-
dungen alle relevanten Entscheidungsträ-
ger und Experten involviert sind. Negativ 

überraschend wirkt jedoch die Aussage 
von 62 % der Befragten, dass die Planungs-
unterlagen meistens nicht aktuell sind bzw. 
nicht zur Verfügung stehen. Ineffektive 
Strukturen in Planungsprozessen werden 
offenbart, denn 81 % geben an, dass die 
Entscheidungsfindung im Planungspro-
zess verhältnismäßig viel zu lange dauert. 
Weiterhin bemängeln 89 % ineffektives Ar-
beiten und Doppelarbeiten.

In einem weiteren Themenbereich 
geht es darum, inwiefern aktuelle Trends 
und Technologien im Planungsprozess 
verankert sind. Hier antworten die Betei-
ligten durchaus unterschiedlich. Während 
Vertreter von Bauunternehmen (60 %) und 
IT-/Software-Anbietern (57 %) überdurch-
schnittlich zustimmen, fallen die Eisen-
bahninfrastrukturunternehmen mit 26 % 
deutlich ab (siehe Bild 1). 

Der nächste Themenkomplex der Um-
frage spricht den Wandlungsprozess zur 
Digitalisierung an und fragt, welche Maß-
nahmen und Faktoren zur Verankerung 
digitaler Lösungen und Prozesse als be-
deutend eingeschätzt werden. Mit 100 % 

Der Bahnsektor steht angesichts 
der Klimadebatte weltweit unter 

immensem Erwartungsdruck. 
Die Bahn soll schneller, günstiger 

und pünktlicher werden – ein 
Ziel, das nur mit konsequenter 
Digitalisierung umzusetzen ist. 

Nur wer jetzt echtes Change 
Management betreibt, kann die 

Bahn ins digitale Zeitalter führen.
Alexander Schmid, Executive Advisor
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Zustimmung fällt die notwendige Offen-
heit zu digitalen Lösungen sowie einer 
neuen positiven Fehlerkultur ins Auge, die 
Fehler durchaus erlaubt, da anhand dieser 
der Lerneffekt gesteigert wird.

Ein kultureller Unterschied wird je-
doch in Bezug auf Informationsoffenheit 
deutlich. Hier zeigt sich, dass Eisenbahnin-
frastrukturunternehmen die größte Skepsis 
haben, Informationen zu teilen oder auch 
beteiligte Geschäftspartner und Behörden 
früher in die Infrastruktur-Bauplanung über 
digitale Lösungen einzubinden. Nur 54 % 
der EIUs stimmen dieser Option zu, wäh-
rend Bauunternehmen (100 %) und Pla-
nungsbüros (82 %) deutlich darüber liegen.

3. Instandhaltung und Digitalisierung

In der Instandhaltung von Schienenwegen 
wird zunächst nach dem aktuellen Status 
im Management und in der Prozessgestal-
tung gefragt, um Hinweise über Stärken 
und Schwächen zu erhalten. 86% der Be-
fragten geben an, dass der Anteil an Pa-
pierarbeit signifikant hoch ist (Protokolle, 
Verträge, Unterlagen, etc.). 

Ein weiterer Studienabschnitt behan-
delt die Frage, welche Faktoren und Maß-

nahmen zur Verankerung digitaler Lösun-
gen und Prozesse gesehen werden. Alle 
fünf Antwortoptionen (siehe Bild 2) in den 
Bereichen Transparenz, Life Cycle-Betrach-
tung, Kultur der Zusammenarbeit und Mut 
zu Investitionen erhalten rundweg sehr 
hohe Zustimmungen (82 % und höher).

Das Antwortverhalten der Teilnehmer-
gruppen unterscheidet sich hierbei kaum. 
Interessant ist jedoch der Vorschlag, dass 
feste Instandhaltungsregime durch digitale 
Technologien in zustandsbasierte Instand-

haltungsregime überführt werden sollten. 
Hier verharren die Instandhaltungsunter-
nehmen eher in alten Mustern, denn nur 
67 % dieser Teilnehmergruppe votieren 
dafür, während alle anderen Gruppen mit 
100 % deutlich darüber liegen.

4. Schlussfolgerung:  
Technologie ist nicht alles

Die Digitalisierung ist in der Bahnbranche 
angekommen, steht jedoch noch am An-
fang des Lebenszyklus. 

Eisenbahninfrastrukturunternehmen 
als Betreiber und Besteller rund um die 
Schieneninfrastruktur, ihre Lieferanten wie 
Planungs-/Baugesellschaften, Instandhal-
ter und IT-/Software-Lieferanten bewerten 
folgende Parameter gleichermaßen. Sie 
zeigen damit einen großen Optimierungs-
hebel für Digitalisierung auf:

 ◼ Planungsunterlagen sind oftmals veral-
tet bzw. nicht verfügbar

 ◼ Der Entscheidungsprozess dauert in der 
Regel zu lange, da Informationen fehlen

 ◼ Oftmals werden Arbeiten doppelt aus-
geführt

 ◼ Der Papieraufwand ist exorbitant hoch

1: Studienantworten: Aktuelle Trends und Technologien sind in den Planungs- und Bauprozessen integriert Graphik: Frank Nosbers | BearingPoint

Beim Übergang vom  
Physischen zum Digitalen  

ist die Kommunikation das  
Wichtigste, da das Produkt  

„unantastbar“ ist.  
Eisenbahn Planungsingenieur, Studienteilnehmer
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… im Moment redet jeder über 
BIM und denkt, dass es mit  

dem Software-Kauf getan ist.  
Aber das ist nicht wahr:  

BIM ist ein Prozess … 
Software Entwickler Building Information Modeling (BIM), 

Studienteilnehmer

Summary

Digitization of the railway infrastructure rolls on 
different maturity levels

Digitization marks a profound change for the 
railway industry. The study shows that digitization 
is accepted as a future standard for the sector, but 
the individual stakeholders here have different 
levels of maturity. Similarly, the ideas about what 
is being digitized, how and with whom, are also 
quite different and contradictory. This makes it 
clear that the railway industry as a whole is still 
at the beginning of the „digitization“ life cycle 
process.

Digitalisierung verschafft Echtzeitinforma-
tionen und kann durch interne und externe 
Vernetzung dieser Informationen Transpa-
renz für die jeweiligen Beteiligten liefern. 
Alle an der Schieneninfrastruktur beteilig-
ten Akteure tendieren in diese Richtung 
und geben in der Studie korrespondieren-
de Meinungen wieder:

 ◼ Volle Bereitschaft, mehr Standards im 
Austausch mit Prozessbeteiligten zu eta-
blieren

 ◼ Volle Bereitschaft, digitale und partner-
schaftliche Tools (z. B. BIM) und Daten-
plattformen zu nutzen

 ◼ Feste Instandhaltungsrhythmen sollten 
durch zustandsbasierte Instandhaltung 
via Digitalisierung abgelöst werden.

 ◼ Offenheit, eine positive „Fehlerkultur“ zu 
entwickeln

So harmonisch und zukunftsgewandt wie 
die obigen Punkte anmuten, ist die Reali-
tät jedoch nicht. Denn die Studie hat nicht 
nur Disparitäten zwischen den Beteiligten 
offenbart, sondern es bestehen durchaus 
auch widersprüchliche Ansichten inner-
halb einzelner Gruppen. Darin manifestiert 
sich der Reifegrad der Bahnbranche: denn 
einzelne Beteiligte verharren immer noch 
in alten Strukturen. Hierzu ein Beispiel: 
Eisenbahninfrastrukturunternehmen be-
fürworten beispielsweise einen offenen 
IT-Zugang zu Datenplattformen (z. B. Bau-
unterlagen, Umweltstudien) für alle Betei-
ligten (38 % „stimme voll zu“, 50 % „stimme 
eher zu“) und votieren klar für kollaborative 
und transparente Planungstools wie z. B. 
BIM (63 % „stimme voll zu“, 38 % „stimme 
eher zu“). Auf der anderen Seite sieht die-
ser Stakeholder eine frühere Einbeziehung 
und Transparenz von Behörden und weite-
ren Beteiligten bei Planungs- und Bauvor-
haben deutlich skeptischer als die übrigen 
Beteiligten (nur 43 % „stimme voll zu“ und 
14 % „stimme eher zu“).

Beim Wandel von der physischen in die 
digitale Welt ist Kommunikation der wich-
tigste Erfolgsfaktor, denn dieses neue Pro-
dukt „Digitalisierung“ ist nicht „anfassbar“ 
und bedarf übergeordneter Prozesse und 

Kommunikation zur Hebung von Mehr-
werten. In den studienbegleitenden Exper-
teninterviews wurden von verschiedenen 
Stellen durchaus Zweifel an einer raschen 
digitalen Transformationsfähigkeit der 
Branche vorgebracht. 

Teilweise befürchten Teilnehmer, dass 
die Digitalisierung einer neuen Generati-
on bedarf. Der Technologieeinsatz allein 
wird also für die zukünftige Ausrichtung 
nicht ausreichen. Es wird auch eine digitale 
Transformation erforderlich sein, um Pro-
zesse, Organisationen und Austausch auf 
eine neue Reifestufe aufzuwerten.� 

2: Studienfrage: Was müsste sich ändern, um eine effektive Nutzung digitaler Lösungen zu ermöglichen?  Graphik: Frank Nosbers | BearingPoint
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